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ERFAHRUNGSBERICHT ZUM AUSLANDSSTUDIUM
BITTE SENDEN SIE DEN AUSGEFULLTEN BERICHT PER E-MAIL AN

ERASMUS.OUTGOING@HU-BERLIN.DE

1. LAND UND LANDESTYPISCHES
Beschreiben Sie bitte die Region, in der Sie ERASMUS-Studierende/r sind,
welche Eigenheiten bringt das Leben in ihr mit sich und welche

Informationen sollte man schon vor der Abreise sammeln?

Im Allgemeinen gibt es zwischen England und Deutschland wenige Unterschiede, die
so sehr ins Gewicht fallen, dass sie erwahnenswert seien oder eben so gestaltet sind,
dass sie eine genaue Vorbereitung verlangen. Praktisch zu wissen ist wohl, dass alles
(Bier im Pub, Kaugummi am Kiosk, Ticket im Bus etc.) mit der Kreditkarte bezahlt
werden kann. Von daher lohnt es sich sehr, eine solche Karte zu haben, mit welcher
umsonst Geld abgehoben werden kann.

2. FACHLICHE BETREUUNG

Wie werden Sie als ERASMUS-Student an der auslandischen Hochschule
integriert, gibt es Incoming-Programme? Wie gestaltet sich Ihr Learning
Agreement in Bezug auf ECTS, theoretische und praktische Kursauswahl
sowie Prufungen? Wie lange waren Sie an der Gasthochschule, in welchem

Studiengang/ Semester?

Die Oxford-Universitét legt viel Wert auf eine Integration von allen Studierenden und gestaltet in der ersten Woche beispielsweise mehrere
Dinner oder andere Aktivitaten, etwa diese vom MCR (Middle Common Room), der eine Art Gemeinschaft von Postgraduierten ist und
Rudern, Filmabende, Karaoke etc. organisiert.

Das Learning Agreement wird strikt befolgt, ich habe von keinem/r anderen ERASMUS-Studenten/in tber

nicht-stattfindende Veranstaltungen gehort. Pro Semester werden 20 ECTS vergeben. Alle Trimester zusammen ergeben also 60 ECTS fir
das gesamte Jahr.

Prifungen finden in den Literaturwissenschaften (MML) in der Form von abschlieBenden Essays statt. Davor werden jedoch alle 2 Wochen
mind. 2500 Worter umfassende Essays verlangt, die ein/fe Thema/Werk/Theorie zum Inhalt haben, welches sich ganz an den Vorstellungen
der Studenten*innen orientiert. Im ersten Semester, dem Michaelmas Term, ist der abschlieBende, benotete Essay 5000-7000 Worter lang.
Bei einer zehnwdchigen Kursdauer verlangt das sehr viel Arbeit, da innerhalb kiirzester Zeit eine Menge an Text geschrieben werden muss,
der auch noch den eigenen Vorstellungen an Stil, Argumentation, Originalitat entsprechen muss. Im Hillary Term, dem zweiten Semester,
werden am Ende zwei ebenso lange Essays abgegeben. Diese kdnnen in der Regel nicht verlangert werden, was sehr anders ist im
Vergleich zum deutschen Universitatssystem. Im Trinity dann die sogenannte Dissertation, die wohl eher einem sehr langen Essay gleicht.
In Oxford wird eine bestimmte Essayform und -einhaltung von den Studierenden verlangt, was Lange, Zeit, Strukturierung usw. anbelangt
und gleicht wohl am ehesten der journalistischen und, wie zu vermuten, essayistischen Form

Der Master of Studies (MSt) in Medieval and Modern Languages dauerte neun Monate, von September bis Ende Mai des kommenden
Jahres und erstreckte sich somit Gber zwei Semester im Sinne von deutschen Universitaten.
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3. SPRACHKOMPETENZ
Nutzten Sie das Angebot an (vorbereitenden) Sprachkursen? In welcher

Sprache findet Ihr Auslandsstudium statt? Konnen Sie eine deutliche
Verbesserung lhrer Sprachkompetenz infolge des Auslandsaufenthaltes

verzeichnen?

Ich habe das Angebot von Englisch-Sprachkursen nicht wahrgenommen, da ich mich schon
relativ sicher fuhlte mit meiner Sprachkompetenz aufgrund eines BA in Anglistik und anderen
langen Auslandsaufenthalten. Das Studium fand fast ausschlief3lich auf Englisch statt.
Teilweise kbnnen Essays auf Deutsch geschrieben werden, die Seminardiskussionen
werden jedoch vornehmlich auf Englisch gefiihrt

Keine all zu gro3e Verbesserung, obwohl ich mich teilweise schon sicherer im Umgang mit
der englischen Sprache fuhle.

4. WEITEREMPFEHLUNG
Empfehlen Sie die von lhnen besuchte Hochschule und spezielle
Lehrveranstaltungen im Ausland weiter? Stellen Sie uns bitte Ihre Motive

fur oder gegen eine Weiterempfehlung dar.

Ich wirde den ERASMUS-Aufenthalt empfehlen, da mir die kleinen Kurse - teilweise hatte ich ein 4 und dann ein 2 Personen umfassendes
Seminar - sehr gefallen haben sowie die standige Produktion von Texten, die ein anderes, meiner Meinung nach intensiveres Arbeiten
fordern, als es in den deutschen, haufig Gberfiillten Seminaren, der Fall ist. Dartiber hinaus wird man gut von den Betreuern betreut und
kann meist zu den Tutoren gehen, die das Seminar leiten, um den Essay zu besprechen. Haufig fuhlte ich mich als Teil einer
Forschergruppe, wenn wir uns mit bestimmten Texten aus jeweils verschiedenen Perspektiven auseinandersetzten, die wir alle innerhalb
eines zweiwdchigen Rhythmus erarbeitet hatten, ohne eine Vorgabe der Seminarleiter.

Dem Gegenuber steht jedoch die Mdglichkeit, unter dem Druck, der implizit durch den knappen Zeitrahmen auf die Studenten ausgeubt
wird, zu leiden, wenn man sich nicht selbst davon freimachen kann oder andere Aktivitdten nebenbei verfolgt, die den Stress, der ein hohes
Level erreichen kann, abbauen. Des Weiteren kann manchmal der Eindruck eines 'Quick and Dirty'-haften Studienverlaufs entstehen,
worunter die Originalitét leidet - andererseits besteht so nicht die Gefahr, sich in einer Arbeit zu verlieren. Das sind keine eindeutigen
Griuinde gegen einen Aufenthalt. Eventuell sollten diese Punkte jedoch vor einer Reise mitberiicksichtigt werden.

5. VERPFLEGUNG AN DER HOCHSCHULE
Mit welchem finanziellen Etat sollte man kalkulieren? Nutzen Sie das

Angebot der Mensa oder Cafeteria? Wie bewerten Sie dabei das Preis-

Leistungsverhaltnis?

Mit mindestens 850-900 Pfund monatlich miisste man tber die Runden kommen, auch wenn
das sehr von der Hohe der Zimmermiete abhéngt (meine lag bei 495 GBP) und davon, was fur
ein Lebensstil gepflegt wird. Die Oxford Universitat schlagt immer einen ungefahren Wert vor,
der meines Erachtens jedoch etwas zu hoch angelegt ist - mir wurde ein monatliches
Einkommen von 1200 GBP empfohlen.

Die Mensa ist in jedem College, welches ich besucht habe, befriedigend und hat auch
vegetarische Angebote, die erschwinglich sind. Eine Mittagsmabhlzeit kostet ungefahr 3 Pfund.




HUMBOLDT-UNIVERSITAT ZU BERLIN

6. OFFENTLICHE VERKEHRSMITTEL
Nutzten Sie die 6ffentlichen Verkehrsmittel? Welche Kosten kamen auf Sie

zu? Lohnt sich der Kauf bzw. die Mitnahme eines Fahrrades?

Ein Fahrrad kann gut sein, hangt jedoch auch ganz davon ab, in welchem College
man unterkommt oder wo sonst eine Wohnung gemietet wird. Oxford ist eine
Kleinstadt und alles ist in der Regel fu3laufig zu erreichen. Doppeldeckerbusse gibt es
viele und sie fahren auch regelmaRig, sind preiswert.

Ein Fahrrad vor Ort zu kaufen ist etwas teurer, als in Deutschland. Meist beginnen sie
preislich bei 75 Pfund und sind in einem sehr kriminellen Zustand. Ab 100 Pfund wird
es dann langsam etwas besser.

7. WOHNEN
Wie haben Sie eine Wohnung/ Appartement/ Wohngemeinschaft
gefunden? Wie ist das Preis-Leistungsverhaltnis auf dem Wohnungsmarkt

vor Ort?

Ich habe lange nach einer anderweitigen Unterkunft gesucht, die nicht im College ist, um etwas autarker
zu sein, als es die etwas einengende Lebensform des Colleges ist und weil mir zunachst kein Zimmer
zugewiesen werden konnte. Das war jedoch umsonst gesucht, denn schlief3lich habe ich festgestellt,
dass sich eine Suche von Deutschland aus sehr schwer gestaltet. Des weiteren sind die Hauser in einem
nicht so guten Zustand und eine Visite vor Ort empfiehlt sich. Relativ spat im August wurde mir jedoch
eines vom College angeboten, das viel preiswerter war als die Zimmer, die nicht im College sind und
daher fiel es mir leichter, auf ein Stiick individuellen Wohnraum zu verzichten. AuBerhalb des Colleges
liegen die meisten Zimmerpreise bei 550 Pfund aufwarts, eher 600. Nahezu Londoner Preise. Die Zimmer
der Colleges sind generell in einem respektablen Zustand.

8. KULTUR UND FREIZEIT
Welche kulturellen Freizeitangebote bietet die Stadt/ Region, welche
nahmen Sie wahr? Wie sind die Preise fur Museen, Galerien,

Sportangebote, Barszene, Kulinarisches?

Museen, Galerien sind umsonst, wie in ganz England. Es gibt einige Theaterangebote,
haufig von Studierenden umgesetzt. Es gibt allgemein viele Societies, die
kunstlerischer, sportlicher, intellektueller Natur sind - von Marx-Lesekreisen bis hin zu
Lawn Tennis und Film Societies. Barszene ist vielseitig vorhanden, man sollte sich
jedoch auf friilhe Schliel3zeiten und daher frihe Barbesuche einstellen. Es gibt Clubs,
diese spielen meist eklektische Musik aus den 90ern. Viele unterschiedliche
Restaurants, gute Cafés.




T-UN,;
WP 13
o

HUMBOLDT-UNIVERSITAT ZU BERLIN

. Y
“!.'E".l.i‘i‘a

@
=
=1

's'u

e +
b-BER\"'

9. AUSLANDSFINANZIERUNG

Wie hoch waren Ihre monatlichen Kosten durchschnittlich?

Ca. 900 Pfund.

UNTERSCHRIFT

Ich bin mit der Verdffentlichung meines Berichtes auf dem Online-
Portal der HU

0| einverstanden.
nicht einverstanden.

Berlin,

Datum Name, Vorname



	Informationen sollte man schon vor der Abreise sammeln: Im Allgemeinen gibt es zwischen England und Deutschland wenige Unterschiede, die so sehr ins Gewicht fallen, dass sie erwähnenswert seien oder eben so gestaltet sind, dass sie eine genaue Vorbereitung verlangen. Praktisch zu wissen ist wohl, dass alles(Bier im Pub, Kaugummi am Kiosk, Ticket im Bus etc.) mit der Kreditkarte bezahlt werden kann. Von daher lohnt es sich sehr, eine solche Karte zu haben, mit welcher umsonst Geld abgehoben werden kann.



	Studiengang Semester: Die Oxford-Universität legt viel Wert auf eine Integration von allen Studierenden und gestaltet in der ersten Woche beispielsweise mehrere Dinner oder andere Aktivitäten, etwa diese vom MCR (Middle Common Room), der eine Art Gemeinschaft von Postgraduierten ist und Rudern, Filmabende, Karaoke etc. organisiert.
Das Learning Agreement wird strikt befolgt, ich habe von keinem/r anderen ERASMUS-Studenten/in über
nicht-stattfindende Veranstaltungen gehört. Pro Semester werden 20 ECTS vergeben. Alle Trimester zusammen ergeben also 60 ECTS für das gesamte Jahr. 
Prüfungen finden in den Literaturwissenschaften (MML) in der Form von abschließenden Essays statt. Davor werden jedoch alle 2 Wochen mind. 2500 Wörter umfassende Essays verlangt, die ein/e Thema/Werk/Theorie zum Inhalt haben, welches sich ganz an den Vorstellungen der Studenten*innen orientiert. Im ersten Semester, dem Michaelmas Term, ist der abschließende, benotete Essay 5000-7000 Wörter lang. Bei einer zehnwöchigen Kursdauer verlangt das sehr viel Arbeit, da innerhalb kürzester Zeit eine Menge an Text geschrieben werden muss, der auch noch den eigenen Vorstellungen an Stil, Argumentation, Originalität entsprechen muss. Im Hillary Term, dem zweiten Semester, werden am Ende zwei ebenso lange Essays abgegeben. Diese können in der Regel nicht verlängert werden, was sehr anders ist im Vergleich zum deutschen Universitätssystem. Im Trinity dann die sogenannte Dissertation, die wohl eher einem sehr langen Essay gleicht. In Oxford wird eine bestimmte Essayform und -einhaltung von den Studierenden verlangt, was Länge, Zeit, Strukturierung usw. anbelangt und gleicht wohl am ehesten der journalistischen und, wie zu vermuten, essayistischen Form
Der Master of Studies (MSt) in Medieval and Modern Languages dauerte neun Monate, von September bis Ende Mai des kommenden Jahres und erstreckte sich somit über zwei Semester im Sinne von deutschen Universitäten.

	verzeichnen: Ich habe das Angebot von Englisch-Sprachkursen nicht wahrgenommen, da ich mich schon relativ sicher fühlte mit meiner Sprachkompetenz aufgrund eines BA in Anglistik und anderen langen Auslandsaufenthalten. Das Studium fand fast ausschließlich auf Englisch statt. Teilweise können Essays auf Deutsch geschrieben werden, die Seminardiskussionen werden jedoch vornehmlich auf Englisch geführt
Keine all zu große Verbesserung, obwohl ich mich teilweise schon sicherer im Umgang mit der englischen Sprache fühle.

	dar: Ich würde den ERASMUS-Aufenthalt empfehlen, da mir die kleinen Kurse - teilweise hatte ich ein 4 und dann ein 2 Personen umfassendes Seminar - sehr gefallen haben sowie die ständige Produktion von Texten, die ein anderes, meiner Meinung nach intensiveres Arbeiten fordern, als es in den deutschen, häufig überfüllten Seminaren, der Fall ist. Darüber hinaus wird man gut von den Betreuern betreut und kann meist zu den Tutoren gehen, die das Seminar leiten, um den Essay zu besprechen. Häufig fühlte ich mich als Teil einer Forschergruppe, wenn wir uns mit bestimmten Texten aus jeweils verschiedenen Perspektiven auseinandersetzten, die wir alle innerhalb eines zweiwöchigen Rhythmus erarbeitet hatten, ohne eine Vorgabe der Seminarleiter.
Dem Gegenüber steht jedoch die Möglichkeit, unter dem Druck, der implizit durch den knappen Zeitrahmen auf die Studenten ausgeübt wird, zu leiden, wenn man sich nicht selbst davon freimachen kann oder andere Aktivitäten nebenbei verfolgt, die den Stress, der ein hohes Level erreichen kann, abbauen. Des Weiteren kann manchmal der Eindruck eines 'Quick and Dirty'-haften Studienverlaufs entstehen, worunter die Originalität leidet - andererseits besteht so nicht die Gefahr, sich in einer Arbeit zu verlieren. Das sind keine eindeutigen Gründe gegen einen Aufenthalt. Eventuell sollten diese Punkte jedoch vor einer Reise mitberücksichtigt werden. 

	Leistungsverhältnis: Mit mindestens 850-900 Pfund monatlich müsste man über die Runden kommen, auch wenn das sehr von der Höhe der Zimmermiete abhängt (meine lag bei 495 GBP) und davon, was für ein Lebensstil gepflegt wird. Die Oxford Universität schlägt immer einen ungefähren Wert vor, der meines Erachtens jedoch etwas zu hoch angelegt ist - mir wurde ein monatliches Einkommen von 1200 GBP empfohlen.
Die Mensa ist in jedem College, welches ich besucht habe, befriedigend und hat auch vegetarische Angebote, die erschwinglich sind. Eine Mittagsmahlzeit kostet ungefähr 3 Pfund.

	Sie zu: Ein Fahrrad kann gut sein, hängt jedoch auch ganz davon ab, in welchem College man unterkommt oder wo sonst eine Wohnung gemietet wird. Oxford ist eine Kleinstadt und alles ist in der Regel fußläufig zu erreichen. Doppeldeckerbusse gibt es viele und sie fahren auch regelmäßig, sind preiswert. 
Ein Fahrrad vor Ort zu kaufen ist etwas teurer, als in Deutschland. Meist beginnen sie preislich bei 75 Pfund und sind in einem sehr kriminellen Zustand. Ab 100 Pfund wird es dann langsam etwas besser. 
	vor Ort: Ich habe lange nach einer anderweitigen Unterkunft gesucht, die nicht im College ist, um etwas autarker zu sein, als es die etwas einengende Lebensform des Colleges ist und weil mir zunächst kein Zimmer zugewiesen werden konnte. Das war jedoch umsonst gesucht, denn schließlich habe ich festgestellt, dass sich eine Suche von Deutschland aus sehr schwer gestaltet. Des weiteren sind die Häuser in einem nicht so guten Zustand und eine Visite vor Ort empfiehlt sich. Relativ spät im August wurde mir jedoch eines vom College angeboten, das viel preiswerter war als die Zimmer, die nicht im College sind und daher fiel es mir leichter, auf ein Stück individuellen Wohnraum zu verzichten. Außerhalb des Colleges liegen die meisten Zimmerpreise bei 550 Pfund aufwärts, eher 600. Nahezu Londoner Preise. Die Zimmer der Colleges sind generell in einem respektablen Zustand.
	Sportangebote Barszene Kulinarisches: Museen, Galerien sind umsonst, wie in ganz England. Es gibt einige Theaterangebote, häufig von Studierenden umgesetzt. Es gibt allgemein viele Societies, die künstlerischer, sportlicher, intellektueller Natur sind - von Marx-Lesekreisen bis hin zu Lawn Tennis und Film Societies. Barszene ist vielseitig vorhanden, man sollte sich jedoch auf frühe Schließzeiten und daher frühe Barbesuche einstellen. Es gibt Clubs, diese spielen meist eklektische Musik aus den 90ern. Viele unterschiedliche Restaurants, gute Cafés. 
	ERASMUSFinanzierung über die Runden: Ca. 900 Pfund.
	Group1: Auswahl1


